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1 2 Verſchleppungen und Erſchwerungen der noths | gofien hatten, werden jetzt ihre übereilte Kritik Das Beſtreben, die Wetterkunde weiter 4 
die lex Heinze Debatte wendigen Arbeiten ſeien auch Obſtruktion, Die Debatte ſelbſt bot wenig Belang: | auszubauen und dem praktiſchen Leben, * 


im Reichtage (vergl. den Reichstagsbericht im 
zweiten Blatt) wird ſich nach der Erfahrung des 
erſten Berathungstages über dieſen Gegenſtand 
wahrſcheinlich ſehr lange hinziehen. Die Gegner 
der Obſtrultion find zwar in beſchlußfähiger An⸗ 


und zwar eine ſolche, die weit ſchlimmer ſei, 
als die Obſtruktion gegen die lex Heinze. — 
Das iſt ſehr richtig, aber die „Schwarzen“ werden 
ſich aus dieſen Vorwürfen nicht viel machen. 


reiches. Freiſinnige, Nationalliberale und Sozial⸗ 
demokraten wendeten ſich gegen die Erhöhung der 
Börſenſteuer, letztere mit der Begründung, daß 
ja doch die Direktoren der großen Banken durch 
ſolche Steuer nicht getroffen würden; dieſe würde 


vor Allem der Landwirthſchaft mehr als bisher 
nutzbar zu machen, hat in neuerer Zeit ſehr an 
Boden gewonnen. Der Staatsſekretär des Innern 
Graf Poſadowsky hat bereits vor einiger Zeit 


zahl, 210 Mann ſtark, anweſend geweſen, während 
ſich die Geſammtzahl der Obſtruktioniſten nur auf 
80 belief. Man darf dabei jedoch nicht ver⸗ 
geſſen, daß die Gegner der Obſtruktion keineswegs 
nun auch Freunde des Geſetzes ſeien. Dieſer 
Umſtand aber ift ein Hemmſchuh für die Wirk⸗ 
ſamkeit der Majorität. Erlahmt im Verlaufe der 
Debatten nun ganz und gar das Intereſſe an der 
ſchließlich ja doch ausſichtsloſen lex, dann iſt es 
wohl möglich, daß die obſtruirende Minderheit die 
Mehrheit mürbe macht und das Geſetz im 
Reichstage nicht zu Stande kommt. Die Be⸗ 
ſorgniß des Präſidenten Grafen Balleſtrem, es 
könnte im Verlaufe der Verhandlungen zu lär⸗ 
menden Scenen kommen, theilen wir nicht, die 
deutſchen Parlamentarier ſind viel zu ruhige und 
beſonnene Leute, als daß ſie in die Fehler ihrer 
Kollegen von Wien und Rom verfallen ſollten, 
durch die fie ſich auch ſelbſt am meiſten ſchädigen 
würden. Die Obſtruktion wird in aller Ruhe, 
aber auch mit äußerſter Zähigkeit arbeiten und 
alle Licenzen der Geſchäftsordnung weidlich für 
ſich ausnützen. Aber wie die Entſcheidung ſchließ⸗ 
lich auch fallen mag, eine ſchöne Erinnerung 
werden die lex Heinze⸗Debatten nicht hinterlaſſen, 
und auch dem Anſehen des deutſchen Reichstags 
werden ſie ſich als förderlich nicht erweiſen. 

Zur lex Heinze ⸗ Debatte wird der 
„Voſſ. Ztg.“ berichtet, daß die „große Sitzung“ 
am Donnerſtag auf die Mitglieder des Bundes⸗ 
raths nur eine geringe Anziehungskraft aus⸗ 
geübt hatte. Nicht ein einziger Miniſter war 
erſchienen. Nur Herr Nieberding hatte ſeinen 
Platz, der ihm vielleicht heiß geworden, einge⸗ 
nommen. Auf den Tribünen bemerkte man den 
Vorſitzenden des Goethebundes. Allerlei uaver⸗ 
bürgte Gerüchte ſchwirren umher. Bald heißt es, 
das Centrum werde durch den Abg. Spahn die 
Erklärung abgegeben, auf die Fortführung des 
Kampfes zu verzichten. Bald wird berichtet, die 
nationalliberale Partei wolle mittheilen 
laſſen, daß fie das Geſetz ablehne, ſich aber an 
den Verhandlungen, die noch ausſtehen, nicht bes 
theiligen werde. Die Mehrheit muß für ſich 199 
Mitglieder ſtellen, ſoll ſie die Obſtruktion be⸗ 
ſiegen; aber bis dahin hat es noch weite Wege. 
Die Socialdemokratie verfügt über Dutzende ge⸗ 
ſchulter Dauerredner, auch daher iſt es nicht ab⸗ 
zuſehen, wer es länger aushält in der dumpfen 
düſteren Redehalle, während draußen die goldene 
Maienſonne lacht. 

Die gemäßigt konſervativen „Berl. Neueſt. 
Nachr.“ machen dem Centrum bittere Vorwürfe 
darüber, daß es durch die Wiederaufrollung der 
Heinze⸗Frage die Entſcheidung der Flotten⸗ 
vorlage nicht nur verzögere, ſondern vielleicht 
ſogar nach Pfingſten unmöglich mache. Solche 
— —— — un m emnnmn 


Auferſtehung. 

Von Graf Leo N. Tolſtoi. 

Deutſch von Wilhelm Thal. 
(Nachdruck verboten.) 

= Fortſetzung. 

Die kleine Thür führte in 
gewölbtes Zimmer mit Eiſenbeſchlägen an den 
ſtern. Nechludoff durchſchritt es langſam 
und ließ die eilige Flucht der Beſucher an ſich 
vorüber. Er empfand gleichſam ein Gefühl 
des Widerwillens gegen die in dieſem Gefängniß 
eingeſperrten Verbrecher, ein Gefühl des Mitleids 
für die Unſchuldigen, die, wie Katuſcha und der 


ein großes 


Angeklagte vom vorigen Tage, mit ihnen 
zuſammen dort eingeſperrt waren, und ein 
Gefühl des Stolzes und der Freude bei dem 


Gedanken an die Heldenthat, die er vollbringen 
wollte. 

Am andern Ende des großen Saales ſagte 
ein Aufſeher etwas zu den Beſuchern, die an 
ihm vorüberzogen. Doch Nechludoff, der in 
ſeine Gedanken verſunken war, hörte nicht auf 
ihn und folgte weiter der vor ihm herſchreitenden 
Gruppe. So Ara 90 N pn an 
während er atte nach dem Frauen . 
mmer begeben wollen. e e 

Als er als Letzter in das Sprechzimmer trat, 
war er zuerſt von einem betäubendem Lärm 


deutſches Reich. 


Berlin, den 18. Mai 1900. 


Der Kaiſer, der am Mittwoch Abend im 
Wiesbadener Hoftheater der Erſtaufführung von 
Webers „Oberon“ beiwohnte, machte Donnerſtag 
Vormittag einen Spazierritt nach dem Nerothal. 
Später hörte er den Vortrag des Chefs des 
Marinekabinets v. Senden und empfing den 
Geheimrath Krupp aus Eſſen. Nachmittags be⸗ 
theiligte der Monarch ſich an einer Regatta in 
Biebrich. Am Sonnabend findet beim Kaiſer zu 
Ehren des Geburtstages des Zaren ein Feſt⸗ 
mahl ſtatt. 

Prinzregent Albrecht von Braunſchweig 
iſt in London eingetroffen, um als Vertreter 
Kaiſer Wilhelms an der Taufe des jüngſten Sohnes 
des Herzog von Pork theilzunehmen. 

Großherzog Friedrich von Baden leidet 
an einem Luftröhrenkatarrh und muß das Be tt 


Ueber das Befinden des Königs Otto von 
Bayern meldet der neueſte Münchener Arzt⸗ 
bericht: „Im Weſentlichen iſt das Befinden 
Sr. Majeſtät unverändert. Die Kös perkräfte 
haben ſich gehoben, doch vermeldet Se. Majeſtät 
noch ſelbſtſtändig zu gehen und zu ſtehen.“ 

Der Bundes rath hat geſtern feine übliche 
Plenarſitzung abgehalten. 

Bei den gegenwärtigen Vorbereitungen für 
neue Handels verträge bezeichnet es ein 
ſüddeutſches Handelsorgan, die „Bayr. Handelsztg.“, 
als eine weſentliche Aufgabe der deutſchen Regie⸗ 
rung, die in manchen Ländern vorhandenen Ab⸗ 
ſperrungstendenzen nicht durch deutſche Maßregeln 
noch zu verſchärfen, ſondern ſie, wenn möglich, zu 
mildern. Das Blatt weiſt auf die Wichtigkeit 
ſyſtematiſcher Sammlung der Wünſche unſerer 
Exportinduſtrie in Bezug auf die Auslandszölle 
hin, deren Geſtaltung für die Exportinduſtrie noch 
wichtiger ſei, als die deutſche Zolltariffrage. — 
Im Jahresbericht der pfälziſchen Handels⸗ und 
Gewerbekammer heißt es: Ob Deutſchland ſeine 
Stellung im Welthandel wird behaupten 
können, das hängt von der Geſtaltung der neuen 
Handelsverträge ab. Deutſchland muß ſeine 
Abſatzgebiete erweitern und den Außenhandel fördern. 

In der Budgetkommiſſion des 
Reichstags gab der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
ſchatzamts, Frhr. v. Thielmann, zu Beginn 
der Verhandlungen die Erklärung ab, die Zeitungs⸗ 
angaben, er habe eine Erhöhung der Börſen⸗ 
ſteuern für überflüſſig erklärt, ſeien vollſtändig 
aus der Luft gegriffen. Die konſervativen und 
agrariſchen Blätter, welche den Staatsſekretär 
auf Grund jener Falſchmeldung mit Spott über⸗ 
— ——— ee] 


betroffen, den eine große Reihe gleichzeitigſprechender 
Stimmen hervorbrachte. Die Urſache dieſes 
Lärmes erkannte er erſt, als er in die Mitte 
des Saales gelangte, wo die Menge der 
Beſucher wie ein Schwarm Fliegen auf einem 
Stückchen Zucker ſich vor einem Gitter 
zuſammendrängte. 

Der Saal war von einem Doppelgitter, das 
von der Erde bis zur Decke hinanſtieg, in zwei 
Hälften getheilt. Zwiſchen den beiden Gittern 
lag ein Raum von ungefähr drei Arſchin, in 
welchem Soldaten auf und ab gingen. Auf der 
einen Seite ſtanden die Gefangenen, auf der 
anderen Seite die Beſucher. Sie waren durch 
zwei Gitter und einen leeren Raum von drei 
Arſchin getrenn:, fo daß es dem Beſucher nicht 
nur ſchwierig war, den Gefangenen etwas zu 
eben, ſondern ſogar ſie zu ſchen. Ebenſo 

wierig war es, von einer Gruppe zur andern 
zu ſprechen. Man mußte, um ſich verſtändlich 
zu machen, aus Leibeskräften ſchreien. Da ſich 
aber Jeder verſtändlich machen wollte und eine 
Stimme die andere übertönte, fo war Jeder 
gezwungen, noch lauter als die Anderen zu 
brüllen. Daher kam der merkwürdige Lärm, 
der Nechludoff beim Eintritt in den Saal aufge⸗ 
fallen war. 

Die einzelnen Worte zu verſtehen, daran war 
nicht zu denken. Nur an den Geſichtern konnte 
man die Gegenſtände, von denen die Rede war, 


dowsky die Erklärung ab, daß betreffs der 


vielmehr einfach auf die Kunden abgewälzt werden, 
die vielfach kleine Leute ſeien. 
ein Antrag Müller⸗Fulda (Ctr.), die Antheil⸗ 
ſcheine der Reichsbank zur Stempelſteuer heran⸗ 
zuziehen, 
wichtiger Antrag Kardorff und die Berathung auf 
heute vertagt. 


Alsdann wurde 


angenommen, desgleichen ein weniger 


In der Reichstagskommiſſion für das Reichs⸗ 
ſeuchengeſetz gab Staatsſekretär Graf ur 
es 
ſeitigung geſundheitlicher Mißſtände, welche bei 
den die Gebiete mehrerer Bundesſtaaten berührenden 
Gewäſſern beſtehen, eine Vereinbarung unter den 
Verbündeten Regierungen eingeleitet ſei, jo daß 
die Regelung dieſer wichtigen Frage demnächſt zu 
erwarten ſtehe. f 

Der Umbau des großen Sitzungs⸗ 
ſaales des neuen Abgeordnetenhauſes in Berlin 
iſt bekanntlich ſoeben von der Baukommiſſion des 
Hauſes beſchloſſen worden. Uebereinſtimmend war 
die Kommiſſion der Meinung, daß die Akuftif 
des Saales nicht hinreicht und ſprach ſich für 
den Plan des Geh. Bauraths Schulze, des 
Erbauers des Hauſes, aus, der die Länge des 
Saales von 34,5 auf 28,7 Meter vermiadert. 
Auf den Tribünen ſollen auf der Vorderkante 
Säulen errichtet werden, mit Bogenöffnungen, 
und die darauf ruhende Wand bis zur Decke fort⸗ 
geſetzt werden, ähnlich wie im neuen Reichstag, 
ſo daß nur der innere Raum akuſtiſch in Frage 
kommt. Außerdem ſoll die Decke um 3½ Meter 
geſenkt werden. Die Koſten des Umbaues werden 
ſich auf 200 000 Mk. belaufen. 

Aus dem Geſchäftsbericht der preußiſchen 
Central⸗Genoſſenſchaftskaſſe für 
1899 ergiebt ſich, das der Geſammtumſatz der 
Kaſſe ſich ſeit 1898 von 2 971 auf 3361 Mill. 
Mk. gehoben hat. Der Bruttogewinn ſtellt ſich mit 
2 265 000 Mk auf 4,53 Proc. ihres Grundka⸗ 
pitals und würde ſich bei nur 0,40 Proc. Ge⸗ 
ſchäftsunkoſten ein Nettogewinn von 4,13 Proc. 
ergeben haben, wenn nicht auch in dieſem Jahre 
auf die der Anſtalt gehörenden Werthpapiere, die 
ihr zum Theil ſeiner Zeit zum Parikurſe als 
Grundkapital überwieſen worden waren, erhebliche 
Abſchreibungen erforderlich gewſſen wären. Da 
die Werthpapiere, vorwiegend preußiſche Konſols, 
nach Lage des Geſchäftsbetriebes der Anſtalt nicht 
veräußert werden ſollen, ſo iſt dieſer Kursverluſt 
nur ein zeitweiliger und auch nur buchmäßiger. 
Der Durchſchnittszinsſatz der Genoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe für die geſammten, auf Haftſummen 
beruhenden Kredite berechnete ſich für 1899 auf 
3,92 Proc., während für die gleiche Zeit der 
durchſchnittliche Wechſeldiskontſatz der Reichsbank 
ſich auf 5,23 Proc. und der Privatdiskontſatz 
der Berliner Börſe ſich auf 4,57 Proc. ſtellte. 
— ... 


und die Beziehungen, die zwiſchen den Gefangenen 
und ihren Beſuchern beſtanden, errathen. 

Ganz in Nechludoffs Nähe ſtand eine 
kleine alte Frau mit einem Taſchentuch auf 
dem Kopf, die ſich an das Gitter drängte und 
einem jungen Manne, einem Sträfling mit 
halbraſiertem Kopfe, etwas zurief; der junge 
Mann zog die Stirne kraus und ſchien mit größter 
Aufmerkſamkeit zuzuhören. Dann kam der zer- 
lumpte Mann, der vorhin die Menge vor der 
Thür ſo beluſtigt hatte; er ſprach mit einem 
Freunde, machte heftige Bewegungen, ſchrie und 
lachte. Neben ihm ſah Nechludoff eine ſauber⸗ 
gekleidete Frau auf der Erde ſitzen, die ein Kind 
auf den Armen hielt und weinte und ſchluchzte, 
ohne auch nur die Kraft zu haben, die Augen 
auf den Sträfling zu richten, der mit halbrafirtem 
Kopfe und Eiſen an den Füßen an der andern 
Seite des Gitters ihr gegenüberſtand. 

Als Nechludoff erkannte, er würde ſich auch 
mit Katuſcha unter denſelben Bedingungen unter⸗ 
halten müſſen, wandelte ihn ein heftiger Haß 
gegen die Menſchen an, die eine ſolche Qual 
hatten erfinden und geſtatten können. Entſetzen 
packte ihn bei dem Gedanken, daß eine fo gräß⸗ 
liche Einrichtung, ein ſo grauſamer Schimpf den 
heiligſten Gefühlen gegenüber, noch Niemand vor 
ihm empört hatte. Mit Entrüstung ſah er, 
daß die Soldaten und der Auſſeher, ja, die 
Gefangenen ſelbſt ſich darin fuͤgten, 2 in 


das Erforderliche veranlaßt, um die Beſtrebungen 
in die That umzuſetzen. Nachdem dazu auch die 
einzelnen Bundesſtaaten, ſoweit ſie an 

Sache in höherem Grade intereſſirt find, ihr 
grundſätzliches Einverſtändniß erklärt haben, 
wird zur Berathung über die Eir führung eines 
wettertelegraphiſchen Dienſtes für die Landwirth⸗ 
ſchaft binnen Kurzem eine Konferenz nach 
Hamburg einberufen werden. An dieſer Kon⸗ 
ferenz werden außer Vertretern des Reichs und 
der Bundesſtaaten, ſowie der Meteorologie auch 
Landwirthe aus verſchiedenen Theilen des Reichs 
theilnehmen. Hamburg iſt als Kor ferenzort ge⸗ 
wählt worden, weil es der Sitz der Seewarte iſt. 

Die amtlichen Statiſtiker Deutjchlands 
traten am heutigen Freitag in Jena zu einer 
Konferenz zuſammen, um über die Durchführung 
der diesjährigen Volkszählung, der land⸗ und 
forſtwirthſchaftlichen Anbauerhebung, der Vieh⸗ 
zählung, ferner der Reform der Statiſtik über 
die Bevölkerungsbewegung zu berathen und Beſchlüſſe 
zu faſſen. Sämmtliche Bundesſtaaten ſind bei der 
Konferenz vertreten. 

Das „Deutſche Adelsblatt“ hatte 
unlängſt einen Artikel „Marchands“ veröffentlicht, 
in dem ausgeführt war, daß der Handel nicht 
nur jeden Ariſtokraten von echtem Schrot und 
Korn zurückſtoße (), ſondern auch ſonſt jeden 
anſtändigen Menſchen, weil der Handel perſönliche 
Eigenſchaften niederer Natur beim Individuum 
zur Vorausſetzung habe () u. ſ. w. Gegen 
dieſe Behauptung waren nicht nur aus bürgerlichen 
Kreiſen die entſchiedenſten Proteſte erhoben worden, 
ſondern auch der Adel erhob Einſpruch dagegen. 
Einige Mitglieder der deutſchen Adelsgenoſſenſchaft 
haben infolge der allgemeinen Erregung Beſchwerde 
bei dem Verlage des „Deutſchen Adelsblattes“ 
geführt, und darauf die Antwort erhalten, daß 
das „Adelsblatt“ ſelbſt den Artikel verur⸗ 
theile (11). Wolle der Adel, jo heißt es in dem 
Antwortſchreiben, ſich eine führende Rolle in 
unſerem Volksleben erhalten, ſo müſſe er danach 
ſtreben, in ſeinen öffentlichen Bethätigungen allen 
Ständen gerecht zu werden. Er dürfe daher 
nicht Angriffen Raum geben, die einen großen, 
ehrenwerthen und wichtigen Stand, dem überdies 
auch Mitglieder des Adels angehören, in ſo 
ungerechtfertigter Weiſe herabzuwürdigen ſuchen. 
— Es iſt nur ſchwer zu verſtehen, wie das 
„Adelsblatt“ dann jenen entſetzlich dummen Artikel 
veröffentlichen konnte. 

Ueber die Reorganiſation des 
griechiſchen Heeres durch deutſche 
Offiziere (auch der bevorſtehende Beſuch des 
griechiſchen Kronprinzen in Deutſchland wird mit 
dieſer Frage in Verbindung gebracht) liegen wieder 
zahlreiche Meldungen vor. Die „Nat.⸗Ztg.“ be⸗ 
merkt zu ihnen, es handle ſich dabei um eine 
— — — 
dieſer Weiſe zu unterhalten, als wäre das ganz 
natürlich und unvermeidlich. 

Nechludoff blieb ſo einige Minuten im Banne 
einer tiefen Schwermuth ſtehen, in die ſich der 
Ekel vor allem Möglichen und das Gefühl feiner 
eigenen Schwäche miſchten. 

1 e ee > ich 5 67 weshalb ich 
erhergekommen bin,“ ſagte Nechludoff, 
„doch an wen ſoll ich mich e * 8 

Er ſuchte mit den Augen den Auſſeher des 
Saales und entdeckte ihn ſchließlich unter der 
Menge. Es war ein kleiner, magerer Mann mit 
Offiziersepauletten an ſeiner Uniform. Nechludoff 
trat auf ihn zu und ſagte mit erzwungener 
Unterwürfigkeit: 

„Verzeihung, mein Herr, können Sie mir 
nicht ſagen, wo die Frauenabtheilung iſt und 
an wen ich mich wenden muß, um dort 
Jemand zu ſprechen!“ 

„Sie wollen nach dem Frauenſprechzimmer?“ 

„Ja, ich möchte eine Frau ſprechen l“ 

„Warum haben Sie das nicht gleich in 
as 2 * Saale gefagt, als man Sie danach 

agte?“ 

ann wurde er ruhiger: 

„Wen wollen Sie denn ſprechen?“ 

„Die unverehelichte Katharina Maslow!“ 

„Eine politiſche Gefangene?“ 

„Nein, fie iſt nun 
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ſeit längerer Zeit abgethane Angelegendeit. 
Ueber die Entſendung deutſcher Militärinſtrukteure 
nach Griechenland iſt bereits im vorigen Jahre 
und zwar im verneinenden Sinne entſchieden 
worden. 


Preußischer Landtag, 


Abgeordnetenhaus. 
69. Sitzung vom 17. Mai. 


Die Gemeinde⸗, Amts⸗ und Landesordnungen 
für Hohenzollern ſtehen zur zweiten Berathung. Die 
88 1 bis 20 der Gemeindeordnung werden unver⸗ 
ändert genehmigt. 5 21 beſtimmt, daß in Ge 
meinden mit mehr als 2000 Einwohnern in die 
erſte Abtheilung „mindeſtens“ ein Neuntel, in die 
zweite Abtheilung „mindeſtens“ zwei Neuntel 
der Wahlberechtigten gehören müßten; in Ge⸗ 
meinden mit nicht mehr als 2000 Einwohnern 
ſollen zur erſten Abtheilung „mindeſtens“ ein 
Sechſtel, zur zweiten „mindeſtens“ zwei Sechſtel 
der Wahlberechtigten gehören. Abg. Dr. Satt⸗ 
ler (mtl) beantragt, das Wort „mindeſtens“ 
überall zu ſtreichen. Nach längerer Debatte be⸗ 
ſchließt das Haus nach dieſem Antrag. 8 32 
enthält Beſtimmungen über die geheime Wahl 
(durch Stimmzettel). Hierzu beantragt Abg. v. 
Wrochem (foni.) öffentliche Wahl (Stimm⸗ 
abgabe zu Protokoll). Der Antrag wird, nachdem 
außer dem Miniſter v. Rheinbaben, die Abg. 
v. Zedlitz (frkonſ.), Ehlers (frſ. Verg.) und 
Dr. Lotichius (mtl. gegen ihn geſprochen, 
abgelehnt. Der Reſt der Gemeindeordnung wird 
im Ganzen angenommen, ebenſo die Amts⸗ und 
Landesordnung, ſowie das Geſetz für die Land⸗ 
tagswahlen in Hohenzollern, ferner der Geſetz⸗ 
entwurf betr. die Umgeſtaltung der direkten Staats⸗ 
ſteuern. 

Der Geſetzentwurf betr. die evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſchen Kirchenverbände in Hannover wird in erſter 
und zweiter Leſung debattelos nach den Beſchlüſſen 
des Herrenhauſes genehmigt. 

Es folgt die Berathung des vom Herrenhauſe 
in unveränderter Faſſung zurückgekommenen Ge⸗ 
ſetzentwurfs betr. die Gewährung von Zwiſchen⸗ 
kreditbei Rentenguts⸗Grün dungen. 
Das Herrenhaus hat die vom Abgeordneten hauſe 
geſtrichene Zweckbeſtimmung in § 1 der Vorlage 
wiederhergeſtellt, wodurch die Anwendbarkeit des 
Geſetzes eingeſchränkt wird. Abg. v. Vockel⸗ 
berg (konſ.) beantragt Wiederherſtellung der Be⸗ 
ſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes. Miniſter v. 
Miquel verweiſt auf den geringen ſachlichen 
Unterſchied zwiſchen den Beſchlüſſen beider Häuſer. 
Die Abg. Dr. Sattler (ntl.) und v. Zedlitz 
(frkonſ.) empfehlen die Annahme der Herrenhaus⸗ 
beſchlüſſe, um das Zuſtandekommen des Geſetzes 
nicht zu gefährden. — Der Antrag Bockelberg 
wird angenommen; Die Vorlage geht an das 
Herrenhaus zurück. 

Es folgt die erſte Leſung des Geſetzentwurfs 
betr. die Bewilligung weiterer 5 Mill. M. zum 
Bau von Arbeiter⸗Wohnungen. Abg. Macco 
(ntl.) bittet, den Bau von Einzelwohnungen zu 
fördern und keine Miethskaſernen zu bauen. Abg. 
Sänger (frſ. Vp.) wünſcht, daß bei Neubauten 
auch auf den Schönheitsſinn der Bevölkerung 
Rückſicht genommen werde. Abg. Schall (konſ.) 
empfiehlt die Vorlage, welche die Zufriedenheit der 
Arbeiter fördern werde. Miniſter v. Miquel: 
Einzelwohnungen ließen ſich nur errichten bei 
billigem Grund und Boden und hohen Löhnen 
der Arbeiter; ſie werden übrigens nicht einmal 
von allen Arbeitern gewünſcht. Wenn wir fort⸗ 
fahren, für dieſe Zwecke jährlich 5 Mill. M. zu 
bewilligen, ſo wird das gute Beiſpiel weiter 


„Na, was denn? 
Verurtheilte?“ 

„Ja, ſeit vorgeſtern verurtheilt,“ verſetzte 
Nechludoff in ſanftem Tone, denn er fürchtete, 
durch eine zu heftige Bemerkung die gute Laune 
zu zerſtören, die er bei dem Aufſeher zu bemerken 
geglaubt, und thatſächlich ſchien ſeine Sanftmuth 
den ſchrecklichen Menſchen zu rühren. 

„Ich werde Sie in das Frauenſprechzimmer 
bringen laſſen, obwohl es mir verboten iſt, Je⸗ 
mand vor dem Signal hier hinausgehen zu laſſen. 
Aber ein andermal irren Sie ſich gefälligſt nicht 
wieder!“ : 

„Sidoroff,“ rief er einem ganz mit Medalllen 
behangenen Aufſeher zu, „komm mal hierher und 
führe den Herrn ins Frauenſprechzimmer.“ 

Der Aufſeher öffnete die Thür, die doppelt 
verſchloſſen war, ließ Nechludoff in den Korridor 
treten, führte ihn wieder in den großen gewölbten 
Saal und dann durch einen andern Korridor in 
das Frauenſprechzimmer. 

Dieſes Sprechzimmer war wie das andere 
durch zwei Gitter in drei Theile getheilt, und 
obwohl es bedeutend kleiner und die Zahl der 
Beſucher geringer war, ſo war das Geſchrei hier 
vielleicht noch betäubender. Auch hier ſtand die 
Behörde zwiſchen den beiden Gittern, doch dies⸗ 
mal wurde fie von einer Aufſeherin verkörpert, 
ebenfalls in Uniform mit Galons auf den 
Aermeln, blauen Aufſchlägen und einem Gürtel 
von derſelben Farbe. Ganz wie in dem andern 
Sprechzimmer klammerten ſich auf der einen Seite 
die in der verſchiedenſten Weiſe gekleideten freien 
Beſucher an das Gitter; auf der andern ſtanden 
die Gefangenen, meiſtens im weißen Kleide mit 
weißen Kopftüchern. Auf der ganzen Breitſeite 
des Gitters war nicht ein freies Plätzchen, und 
auf der Seite der Beſucher war das Gedränge ſo 

roß, daß ſich mehrere Frauen auf die Fußſpitzen 
ellen mußten, um über die Köpfe der vor ihnen 
ſtehenden Perſonen hinwegzuſchreien. 
N (Fortſetzung folgt.) 


Eine Angeklagte oder eine 


wirken und einen heilſamen Einfluß auf die 
Wohnungsverhältniſſe ausüben. Abg. Kra⸗ 
winkel (ntl.) empfiehlt Kommiſſionsberathung, 
welche die Abgg. v. Riepen hauſen (konſ.) 
und Ehlers (frſ. Verg.) für überflüſſig halten. 
Der Antrag auf Kommiſſionsberathung wird ab⸗ 
gelehnt und die Vorlage auch gleich in der zweiten 
Leſung genehmigt. 

Es folgen Eingaben, zunächſt die Petition um 
Zulaſſung der Frauen zur Univerfitäts ⸗Imma⸗ 
trikulation und zu den Staatsprüfungen. Die 
Unterrichtskommiſſion ſchlägt Uebergang zur 
Tagesordnung vor. Von dem Abg. Rickert 
(frſ. Verg.) wird Ueberweiſung an die Regierung 
zur Berückſichtigung, von dem Abg. Dr. Arendt 
(fekonſ.) Ueberweiſung zur Erwägung beantragt. 
Abg. Dr. Endemann (ntl.) ſpricht für den 
Antrag Rickert, Abg. Schall (konſ.) für den 
Kommiſſionsvorſchlag. Letzterer wird hierauf an⸗ 
genommen. Die weiteren Eingaben ſind ohne In⸗ 


tereſſe für die Allgemeinheit. 
Nächſte Sitzung: Freitag. (Zweite Leſung 
des Geſetzentwurfs betr. die Beſteuerung der 


Waarenhäuſer.) 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungaru. Aus Budapeſt: 
Ver Reichskriegsminiſter kündigte im Heeresaus⸗ 
ſchuſſe der ungariſchen Delegation an, daß er im 
nächſten Jahre von den Delegationen die An⸗ 
ſchaffung neuer Geſchütze verlangen würde. 
— Aus Wien: Die Obmänner des Klubs der 
Linken ſetzten ein Komité ein, behufs Ausarbei⸗ 
tung eines Geſetzentwurfs über die deutſche Ver⸗ 
mittelungsſprache. 

Italien. Die Nachricht von der Ver⸗ 
tagung der italieniſchen Deputirtenlammer hat 
unter den Oppoſitions⸗Parteien gewaltige Auf⸗ 
regung hervorgerufen. Ueber den Erfolg der 
Maßnahmen iſt man getheilter Meinung. Die 
Einen glauben, die Neuwahlen werden die be⸗ 
ſtehenden Schwierigkeiten nicht beſeitigen; dagegen 
ſind die Andern der Meinung, eine Beſſerung der 
Lage werde erfolgen, zumal die Regierung den 
neugewählten Deputirten ſeiner Zeit mit einem 
8 und klaren Programm gegenübertreten 
werde. s 

Vatikan. Aus Rom wird gemeldet: Der 
Papſt begab ſich Donnerſtag Morgen mit dem 
gewohnten Ceremoniell in den Saal des Kon⸗ 
ſiſtoriums und hielt eine Allocution über das 
Leben zweier Seligen, deren Heiligſprechung 
er vorſchlug. Die anweſenden Kardinäle ſtimmen 
der Sanctifikation zu. 


England und Transvaal. 


In Londoner Regierungskreiſen ſieht man dem 
Ende des Krieges ſchon fuͤr die nächſte Zukunft 
entgegen. Der Schatzkanzler des Reiches erklärte 
in einer, geſtern ſchon kurz von uns gemeldeten 
Rede, man dürfe fich der zuverſichtlichen Hoffnung 
hingeben, daß die Kriegswolken ſich nun bald 
zerſtreuen würden. Der Oranjefreiſtaat jet jo gut 
wie annektirt, die Transvaalburen allein würden 
bei der Ausſichtsloſigkeit fernerer Kämpfe die 
Feindſeligkeiten aber jedenfalls bald aufgeben. 
Auffallender Weiſe ſprach der Schatzkanzler der 
heldenhaften engliſchen Beſatzung Mafekings 
ſeine ganz beſondere Anerkennung aus, indem er 
gleichzeitig der Hoffnung Ausdruck gab, daß die 
Stadt recht bald befreit werden möchte. Aus 
dieſer Epiſode der officlellen Rede will man ſchlleßen, 
daß an zuſtändigen Londoner Stellen doch vielleicht 
ungünſtige Nachrichten betreffs Mafekings 
vorliegen, da gar kein beſonderer Anlaß vorlag, 
gerade die Heldenhaftigkeit Baden⸗Powells zum 
Himmel zu erheben. 

Ueber das Schickſal Mafekings iſt aber noch 
immer nichts Authentiſches bekannt; buren⸗ 
freundliche Verichte verſichern auch heute noch den 
Fall der Stadt, während die Londoner Nachrichten 
deren Befreiung melden. Auch in Pretoria ſelbſt 
ſcheint noch nichts Zuverlaͤſſiges bekannt zu fein. 
Manche äußeren Anzeichen, die auffallende Zurück⸗ 
haltung des Lord Roberts u. A. möchten es 
wahrſcheinlich wachen, daß Baden⸗Powell thatſächlich 
kapitulirt habe. Auch einige unkontrollirbare 
Privatmeldungen erzählen, daß die Lage der Eng⸗ 
länder in und bei Mafeking äußerſt ungünſtig 
ſei. Die britiſche Entſatzkolonne ſoll 
eine vernichtende Niederlage erlitten 
haben und die 3000 Buren, die Mafeking be⸗ 
lagert hatten, ſollen bereits auf dem Marſche ſein, 
um ſich mit den Truppen des Generals Botha 
zu vereinigen und den Engländern am Vaal 
Widerſtand entgegenzuſetzen. Lange kann das 
Dunkel über die thatſächliche Lage ja nicht mehr 
vorhalten, mit Kombinationen aber iſt in dieſem 
Falle garnichts gethan. 

Die von den Engländern verbreiteten Gerüchte, 
in Johannesburg und Pretoria ſollen Amazon en⸗ 
korps gebildet werden, als letztes Mittel den ver⸗ 
zweifelten Burghers neuen Muth einzuflößen, 
entſpringen offenbar nur dem Verlangen der 
Roberts ſchen Soldaten, die angebliche Demoraliſation 
der Buren recht grell zu beleuchten. 

Die letzten Meldungen, welche vorliegen, lauten 
wie folgt: 

Pretoria, 15. Mai. Ein amtliches Kriegs⸗ 
bulletin beſagt: Die Truppen der verbündeten 
Republiken erſtürmten und beſetzten am Sonn⸗ 
abend früh die Forts um Mafeking. In der 
Nacht darauf wurden ſie jedoch umzingelt, 
wobei, ſoweit bekannt, ſieben Mann getöbtet, 
ſiebzehn verwundet und eine Anzahl gefangen ge⸗ 
nommen wurden. Die engliſchen Verluſte betrugen 
fünfzig Todte und Verwundete. Wie verlautet, 


wurde die Vorhut der von Süden kommenden 
Entſatzkolonne geſtern zurückgeworfen. 

Kapſtadt, 17. Mai. Dem „Cape⸗Argus“ 
wird aus Lourengo Marques telegraphirt: Kom⸗ 
mandant Eloff drang mit einer Patrouille in 
Mafeking ein. Mit lebhaftem Feuer der Garniſon 
empfangen, wurden 17 Buren getödtet, Eloff und 
90 Mann der Patrouille gefangen ge⸗ 
nommen. 

London, 17. Mai. General Buller 
meldet unter dem heutigen Datum aus Dannhauſer: 
Meine vorgeſchobenen Poſten dürften in New⸗ 
caftle eingetroffen fein. Die 5. Divifion ſteht 
in Staffeln auf dem Wege von Elandslaagte bis 
Glencoe und iſt mit der Ausbeſſerung der Eiſen⸗ 
bahn beſchäftigt. Alle Berichte ſtimmen darin 
überein, daß 7000 Buren am 14. und 15. Mai 
in großer Eile nordwärts gezogen ſind. 

Feldmarſchall Roberts telegraphirt heute 
aus Kroonſtad: General Hunter iſt in 
Transvaal eingedrungen und ſteht jetzt 
10 Meilen von Chriſtiana. General Methuen iſt 
12 Meilen auf dem Hoopſtader Wege vorgerückt, 
ohne des Feindes anſichtig zu werden. Die 
Meldungen über die Desorganiſation der Frei⸗ 
ſtaat⸗Buren werden von verſchiedenen Seiten 
beſtätigt. 

Ein ſpäteres Telegramm des Feldmarſchalls 
meldet: General Hunter hat geſtern Chriftiana 
beſetzt, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen. Rundle's 
Truppen befanden ſich geſtern Abend dicht bei 
Clocolan. . 

— 


Aus der Provinz. 


Konitz, 16. Mai. (Zur Konitzer 
Mordſacheſ wird heute gemeldet: Die 
Stimmung in Konitz iſt nach wie vor derart, daß 
allgemein der israelitiſche Theil der Einwohner⸗ 
ſchaft für den Tod des Winter verantwortlich 
gemacht wird. Nichtsdeſtoweniger iſt es fal ſch, 
wenn angenommen wird, daß in den letzten 
Tagen das Material nach dieſer Richtung ſich 
erheblich vermehrt habe. Es wurde beiſpiels⸗ 
weiſe erzählt und vielfach als erwieſen angeſehen, 
daß Winter am Nachmittag des Mordtages in 
das Haus Lewys ein Blumenbouquet durch einen 
Gärtner geſandt habe. Hieraus ſei zu entnehmen, 
daß Winter am Tage ſeines Todes mit Lewy 
Verkehr gehabt habe, was Lewy bekanntlich ent⸗ 
ſchieden leugnet. Der in der Affäre gleichfalls 
mehrfach genannte Kaufmann Tuchler in Konitz 
habe dem Gärtner 1500 Mark Schweigegeld ge⸗ 
geben, wodurch der auffällige Vorgang erſt jetzt, 
und zwar durch den Lehrling des Gärtners, be⸗ 
kannt geworden ſei. Die ganze Erzählung 
iſt, wie die Vernehm ung des Gärtners, 
ſeines Lehrlings und der anderen in Zuſammen⸗ 
hang mit ihr genannten Perſonen ergeben hat, 
ein Märchen. Thatſache iſt lediglich, daß Lewy 
von gedachtem Gärtner aus Anlaß einer Hochzeit 
zwei Bouquets bezogen hat, die ihm ins Haus 
gebracht wurden. Es war dies im Herbſt vorigen 
Jahres. Winter bat mit der Beſtellung nichts 
zu thun gehabt. Es iſt dies wieder ein Beweis 
dafür, wie wenig Gewicht häufig derartigen Ge⸗ 
rüchten beigelegt werden kann. 

Weiter wird aus Konitz gemeldet: Während 
der vom Publikum mit aller Entſchiedenheit feſt⸗ 
gehaltene Verdacht gegen den Schlächter Lewy 
und deſſen Umgang eine thatſächliche Stärkung 
nicht erfahren hat, vermehren ſich die Verdachts⸗ 
momente in einer anderen, von den Kriminal⸗ 
beamten gleichfalls unausgeſetzt im Auge behal⸗ 
tenen Richtung ununterbrochen, wenn auch dieſe 
Momente nicht fo ſchlüſſiger Natur find, daß bis 
jetzt zur Verhaftung hätte gefchriiten werden 
können. Es iſt ſchwer, ſich die Stimmung des 
hieſigen Publikums vorzuſtellen, für den Fall, daß 
das ihm Unerwartete und wahrſcheinlich zunächſt 
ganz Unfaßliche geſchehen ſollte. — (Dieſe Nach⸗ 
richt klingt etwas ſehr dunkel. D. Red.) 

Heute Vormittag begab ſich eine Gerichtskom⸗ 
miſſion, der Erſte Staatsanwalt und die Berliner 
Gerichtsphyſiei nach dem Fundorte des Winters 
ſchen Kopfes. Nach der Rückkunft nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe, woſelbſt bereits geſtern 
eine Nachſection im Beiſein von Winters 
Vater ſtattgefunden hatte, wurde die Freigabe 
der Leiche verweigert. Das ſchriftlich abzu⸗ 
faſſende Gutachten iſt angeblich erſt gegen 
Pfingſten zu erwarten. Heute fanden umfang⸗ 
reiche Vernehmungen ſtatt, durch welche ein voll⸗ 
ſtändiger Alibibeweis für den auch in der Mord⸗ 
ſache genannten Schneidermeiſter Otto Plath er⸗ 
bracht wurde. 

* Danzig, 17. Mai. Der 17 jährige 
Lehrling Wunderlich, welcher, wie ſ. 3. 
berichtet, vor einigen Wochen der Firma Kraftmeyer 
in der Langgaſſe einen Geldbrief mit etwa 
1000 Mk., den er zu der gegenüberliegenden 
Poſt tragen ſollte, unterſchlug und das 
Weite ſuchte, hat ſich in Berlin ſelbſt der 
Polizei geſtellt, nachdem er das veruntreute 
Geld in lüderlicher Geſellſchaft bis auf den letzten 
Pfennig verpraßt hatte. Die Nordiſche 
Elektricitäts⸗ und. Stahlwerke⸗ Aktiengeſellſchaft 
beabſichtigt auf ihrem Grundſtück in Schellmühl 
eine Keſſelſchmiede⸗ und Eiſenkonſtruktlonswerkſtätte 


zu errichten. 

* Tilſit, 17. Mai. r 
ſängerfeſt in Tilſit.] Aus verſchiedenen 
Städten der Provinz find bereits in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe Beiträge für die Sänger⸗ 
feſtzeitung in Ausſicht geftellt, ſodaß das 
Blatt ſehr reichhaltig zu werden verſpricht, ebenſo 
wird für eine geſchmackvolle und originelle 
Ausſtattung Sorge getragen werden, da ſehr 
ſchätzenswerthe Zeichner wirkungsvolle Skizzen zu 
liefern verſprochen haben. Außerdem iſt Ausficht 


vorhanden, daß verſchiedene Berühmtheiten, die 


i 


Beziehungen zu unſerer Heimathprovinz haben, | 


deren Namen aber vorläufig noch verſchwiegen 
bleiben mögen, 


Originalbeiträge für die Feſtzeituug 
liefern werden. 


“Königsberg, 16. Mai. Vom Couleur⸗ 
hund zum Weltausſtellungsreiſen⸗ 
den zu avanciren, dieſes ſeltene Geſchick iſt dem 
bisherigen vierbeinigen Begleiter einer hieſigen 
ſtudentiſchen Verbindung zu Theil geworden. 
„Puck“, ſo wollen wir ihn der Kürze halber 
nennen, fühlte einen großen Wandertrieb in ſich 
und ſo kam es, daß er oft tagelang auswärts 
war und ſich auf der „Kneipe“ nicht ſehen ließ. 
Er wurde daher schließlich, da Ermahnungen bei 
dem ſonſt übrigens durchaus braven und gut⸗ 
müthigen „Puck“ nichts halfen, kurzerhand feiner 
Pflichten und Obliegenheiten als Verbindungshund 
entbunden und verkauft. Sein neuer Herr und 
Gebieter will nun der Wanderluſt des braven 
„Puck“ im weiteſten Sinne entgegenkommen. Es 
traf ſich ſo, daß er, (der Herr nähmlich) vor 
Kurzem mit einen Bekannten eine Wette von 2: 
oder 3000 Mark eingegangen war, nach welcher 
er ſich verpflichtete, zu Fuß nach Paris zum Be⸗ 
ſuch der Weltausſtellung zu gehen. Hierbei wird 
„Puck“ nun ſein Begleiter ſein, und zwar wird 
er ein Wägelchen ziehen, auf welchem ſich ver⸗ 
ſchiedene Sprit⸗, Schnaps und Liqueur fabrikate 
befinden, welche unterwegs und auf der Pariſer 
Ausſtellung beweiſen ſollen, daß wir in Oſi⸗ 
preußen auf dem Gebiete des „Branntewelns“ auch 
ein Wörtchen mitzureden haben. In Kurzem 
wird der gemeinſame Aufbruch aus unſerer Stadt 
erfolgen. In ſichs Wochen etwa hoffen die 
ſonderbaren Reiſenden die Hauptſtadt der 
franzöſiſchen Republik zu erreichen. 

Poſen, 17. Mai. Das Befinden des 
jet Langem erkrankten Erzbiſchofs Dr. 
v. Stablewski weiſt entgegen verſchiedenen 
Zeitungsmeldungen keine Beſſerung auf; der 
längere Aufenthalt im Süden hat die erhoffte 
Linderung nicht gebracht. Seit einiger Zeit iſt 
Erzbiſchof Dr. v. Stablewski wieder ununter⸗ 
brochen bettlägerig. — Die Beſtrebungen des 
Petroleumſyndikats, die Petroleumpreiſe 
immer weiter zu ſteigern, lenken naturgemäß die 
öffentliche Aufmerkſamkeit auf die Verſuche, den 
Spiritus zu einem erfolgreichen Konkurrenten 
des Petreleums zu machen. Die Deutſche Land: 
wirthſchafts-Geſellſchaft veranstaltet deshalb auf 
der hieſigen Wanderausſtellung eine Sonder- 
ausſtellung von Geräthen zur Verwerthung 
von Spiritus für gewerbliche Zwecke. 1. A. werden 


mehrere Motore und eine Lokomotive in 
Thätigkeit ſein, welche durch Spiritus geheizt 
werden. Der Ausſtellungspark wie das Haupt⸗ 


reſtaurant werden durch Spiritusglühlicht beleuchtet. 
— — 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 18. Mai. 


* [Perſonalien.] Die Wahl des Re⸗ 
gierungsbaumeiſters Colley zum Stadtbaurath 
der Stadt Thorn iſt beftätigt worden. 

Dem Oberſtleutnant a. D. Dorſch zu Jena, 
bisher Vorſtand des Artillertedepots in Thorn, 
iſt der Königl. Kronenorden dritter Klaſſe verliehen 
worden. 

Der Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Großmann 
von der Königl. Regierung in Marienwerder iſt 
der Anſiedelungs⸗Kommiſſion in Poſen zur dienſt⸗ 
lichen Verwendung überwieſen worden. 

Der Regierungs⸗ und Schulrath Pfennig 
in Marienwerber iſt in gleicher Eigenſchaft nach 
Oppeln verſetzt worden. 

Der bisherige Superintendenturverweſer Pfarrer 
Roenneke in Mogilno ift zum Superinten⸗ 
denten der Dlöceſe Mogilno, Regierungsbezirk 
Bromberg, ernannt worden. 

*[Garniſonwechſell Durch Allerhöchſte 
Kabinetsordre vom 19. April d. J. wird nun⸗ 
mehr zum 1. Oktober d. J. das Pommerſche 
Pionier⸗Bataillon Nr. 2 in Thorn 
aus dem Verbande des 17. Armeekorps ausſchei⸗ 
den und dem 2. Armeekorps zugetheilt. Das 
Pion ier⸗Bataillon Nr. 2 kam vor ungefähr 15 
Jahren aus Stettin hierher. Für dieſes kommt 
etzt das Pionier⸗Bataillon Nr. 17 vom 2. Armees 
korps (Kommandeur Major Witko) aus Stettin 
hierher, und wird damit dem 17. Armeckorps 
einverleibt. 

5 [Des 9. Ulanen⸗ Regiment.] das 
zur Zit in Demmin (Pommern) in Garniſon 
ſteht, ſoll — wie die „Thorner Zeitung“ aus 
militäriſchen Kreiſen erfährt — nach Argen au 
verlegt werden. 

Im Schüßenhaus! tritt zur 
allabendlich eine Tyroler Sänger⸗ und Jodler⸗ 
geſellſchaft „Almroſen“ auf, beſtehend aus 
vier Damen und drei Herren — ſämmtlich im 
Nationalkoſtüm. Die gebotenen Zither⸗ und 
Geſangvorträge ſind von eigenartigem Reiz und 
üben auf die Zuhörer eine nachhaltige Wirkung 
aus, die ſich in lebhafteſtem Beifall kundgiebt. 
Wir können den Beſuch dieſer Konzerte nur aufe 
Märmite empfehlen. Wenn die Witterung warm 
genug iſt, finden die Konzerte im Garten, ſonſt 
im großen Saale ſtatt. f 

[Zum Thorner Weichſelgau⸗ 
Sängerfeſtſ hat auch die Königliche Regierung 
in Marienwerder, wie wir hören, einen Koſten⸗ 
beitrag zugeſagt, und zwar in Höhe von 400 M. 

* Wermefjungsarbeiten.] Die im 
Monat Mai 1898 begonnenen Vermeſſungsarbeiten 
zum Zwecke der Neuaufnabme des Hoch waſſer⸗ 
gebiets der Weichſel von der ruſſiſchen 
Grenze bis zur Abzweigung der Nogat werden 
Ende dieſes Monats fate werden. 


8 [Verband Oſtdeutſcher In⸗ 
duſtrieller.] Man ſchreibt uns: Aus der 
am 12. Mai d. Js. in Graudenz abge 
haltenen Vorſtandsſitzung, die Herr Regierungs⸗ 
rath a. D. Schrey⸗Danzig leitete, iſt zu er⸗ 
wähnen: Der Verband iſt in das Vereinsregiſter 
des Kgl. Amtsgerichts in Danzig eingetragen 
worden, wodurch der Name des Verbandes ge⸗ 
mäß § 65 des Bürgerlichen Geſetzbuches den 
Zuſatz „eingetragener Verein“ erhalten hat. — 
Nach einer zuverläſſigen Mittheilung ſteht die 
Reichsregierung dem vom Verbande unterſtützten 
Plane einer deutſchen Ausſtellung in Rußland 
ſympathiſch gegenüber. — Für die am 22. Juni 
d. Js. in Königsberg ſtattfiadende Sitzung des 
Bezirkseiſenbahnrathes ſind aus dem Kreiſe der 
Verdandsmitglieder eine Reihe von Wünſchen und 
Beſchwerden geäußert worden. — Die Stadtver⸗ 
waltungen von Gneſen, Pr. Stargard und Thorn 
haben ihren Beitritt zum Verbande beſchloſſen. — 
In den Verband werden u. A. aufgenommen: 
Marcus & Flatauer, Getreidemühle, Marienwerder, 
Maurer» und Zimmerer⸗Innung, Marienwerder, 
M. Puppel, Kaufmann, Marienwerder, Oſtpreußi⸗ 
ſcher Zweigverband deulſcher Müller, Königsberg. 
Mehrere Neuanmeldungen liegen vor. — Ueber 
die geplante Begründung einer größeren gewerb⸗ 
lichen Anlage in Danzig hat der Verband bei 
ſeinen Danziger Mitgliedern gutachtliche Aeuße⸗ 
rungen eingeholt. — Die übrigen Gegenſtände 
der Tagesordnung mußten im Hinblick auf den 
Beginn der öffentlichen Verſammlung zur Be⸗ 
ſprechung des weſtpreußiſchen Eiſenbahnnothſtandes 
zurüdgeftellt werden. — Nächſte Sitzung: Sonn⸗ 
abend, 9. Juni d. J. in Danzig. 
[Müllerei⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft.] Die ſoeben in Konitz abgehaltene 
Generalverſammlung der Müllerei⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft Sektion II Weſtpreußen war 
von 26 Mitgliedern beſucht. Der Vorſitzende 
Herr L. Schnackendurg aus Schwetz, Kreis 
Graudenz, erſtattete den Geſchäfts⸗ und Kaſſen⸗ 


bericht, die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder 
und zu Delegirten für die 


wurden wieder⸗ 
Genoſſenſchaftsverſammlung die Herren L. 
Schnackenburg in Schwetz, C. Hellwig in 
Tiegenhof und A. Schefler in Prangſchin ger 
wählt. Als Ort für die nächſtjährige 
Verſammlung wurde Thorn feſtgeſetzt. Hieran 
anſchließend fand non eine Verſammlung des 
Weſtpreußiſchen Zweigverbandes des Verbandes 


deutſcher Müller ſtatt, in welcher der Präſident 
des Verbandes Herr J. von den Wyngaert aus 


Berlin einen Vortrag über die Entwickelung des 


Müllereigewerbes hielt und die Bildung von 


Kreisvereinen zur wirthſchaftlichen Stärkung, 
insbeſondere der Kleinmüller, empfahl. 
« [Die Anmeldung zum Vereins- 


regiſter.] Wir find in der Lage eine für alle 
eingetragenen Vereine wichtige Entſchei⸗ 


dung mitzutheilen, die vom Kgl. Landgericht I 
in Berlin aus folgendem Anlaß ergangen iſt. 
Die Anmeldung des Deutſchen Oſtmarken⸗ 
vereins war dem Kgl. Amtsgericht I in Ber⸗ 
lin nur mit der Unterſchrift des Vorſitzenden 
eingereicht worden, unter Bezunahme auf die Be⸗ 


ſtimmung der Satzung, daß der Vorſitzende des 
Hauptvorſtandes den Verein gerichtlich und außer 
die 
Anmeldung nicht zugelaſſen, weil nach 8 59 B. 


gerichtlich vertritt. Das Amtsgericht hatte 


G.⸗B. die Anmeldung des Vereines vom Vor⸗ 


Rande zu erfolgen Bat, demgemäß die Anmeldung 
von fämmtlihen fünfundzwanzig Mitgliedern des 
Hauptvorſtandes des Deutſchen Oſtmarkenvereins 
Auf die Beſchwerde 


unterſchrieben werden mühe. 
des Juſtizraths Wagner hat nun das Kgl. Land⸗ 
gericht I dahin entſchieden, daß der Vorſißzen⸗ 
de des Hauptvorſtandes oder einer von deſſen 
Stellvertretern berechtigt ſei, die An⸗ 
meldung des Vereins zum Vereinsregiſter zu 
bewirken. Das Gericht nimmt an, daß dasjenige 
Organ des Vereins welchem nach der Satzung 
die Vertretung des Vereins nach Außen obliegt, 

tel, welcher Name ihm gegeben wird, als 

orſtand des Vereins anzuſehen ift. 

— [In der Bewaffnung der F u ß⸗ 
gendarmeriel iſt inſofern eine Aenderung 
Augetreten, als dieſe Gendarme ein Seiten: 
ne neuen Modells mit Lederſcheide erhalten 

11 ei zum Schutze der Hand mit einem 
ne, ugkorb verſehen iſt und an einer 
Säbelkonpel mit Trage⸗ und Schweberiemen ge⸗ 
rapferlefe 

8 erkehr im Oberpoſtdirektions⸗ 
Be auch ag Im Danziger Bezirk, zu 
dem bekanntlich auch Thorn gehört, find im Jahre 


1899 43641300 Bri 
37818400 Stücke auge ngeN eingegangen 


age. 1 
wohner durchſchnittlich 36,3 und 5 
gegebenen 31,5 Se De von den aufge 
auf den Bezirk Danzig entfallenden Brief 
iſt größer als bei den meiſten riefverkehrs 
— Eingegangene Briefe 
kommen auf den Einwohner: im Bezirk Gum⸗ 
Bromberg 30 


l Geheimmittel⸗Unweſen.] Der 
Herr Oberpräſident hat ſoeben eine Polizeiverordnung 
— ee n N 

en Dana tl 
lum von Se 3 
mt find, zur Verhütung oder 
Plan zenkrank er 


und Kräfte 


Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafen bis 
zu 60 Mk. geahndet. 

„* [Erledigte Stellen für Militär 
Anwärter.) Zum 1. Auguſt, beim Magiſtrat 
zu Culm, Polizeiſergeant, Gehalt 900 — 1500 
Mark. — Zum 1. Oktober, bei der Komman⸗ 
dantur zu Danzig, Militärgerichtsbote, Gehalt 
720—1320 Maik und Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Zum 1. Auguſt, bei der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion 
Danzig, Poſtſchaffner, Gehalt 900 — 1500 Mark 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß; eben ⸗ 
daſelbſt Landbriefträger, Gehalt 700 — 1000 Mk. 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — 
— Sofort, beim Magiſtrat zu Pr. Stargard, 
Vollziehungsbeamter und Kaſſenbote, Gehalt 850 
bis 1150 Mark und 150 Mark Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. — Zum 1. Oktober, beim Gouvernements⸗ 
gericht Thorn, Militärgerichtsbote, Gehalt 720 
bis 1320 Mark und Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Zum 1. Oktober, beim Gericht der 1. Diviſion 
zu Königsberg i. Pr., Militärgerichtsbote, Gehalt 
720—1320 Mark und Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Zum 1. Auguſt, bei der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion 
zu Bromberg, Landbriefträger, Gehalt 700 — 1000 
Mark und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. 
— Sogleich beim Magiſtrat zu Bromberg, Bote, 
Gehalt 1000 — 1500 Mark. — Zum 1. Auguſt, 
beim Kreisausſchuß zu Flatow (Weſtpr.), Kteis⸗ 
Ausſchuß⸗Sekretariats⸗Aſſiſtent, Gehalt 1500 bis 
2700 Mark und 216 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. 
— Sofort, beim Magiſtrat zu Inowrazlaw, 
Polizeiſergeant, Gehalt 1200 —1500 Mark, 10 
Procent des Gehaltes als Wohnungsgeldzuſchuß 
und 50 Mark Kleidergeld. 

§ [Auf dem geſtrigen Viehmarkt 
ſtanden 698 Ferkel und 62 Schlachtſchweine zum 
Verkauf. Man zahlte für fette Schweine 33 bis 
34 Mark, für magere 30 bis 32 Mark pro 50 
Kilogramm Lebendgewicht. i 

§ [Polizeibericht vom 19. Mal.] 
Verhaftet: Zwei Perſonen. 


e Obere Thorner Niederung, 17. Mai. 
Seit einer Reihe von 
Jahren ſind die Ernteausſichten in hieſiger Gegend 
nicht ſind ſo traurig geweſen wie in dieſem Jahre. 
ß von der Obſtblüthe die 


[Ernteausſichten.] 


Abgeſehen davon, da 
Kirſchblüthe faſt völlig vernichtet iſt, hat insbeſondere 
die Sommerſaat, Hafer und Gerſte, infolge des 
Froſtes ſehr gelitten. Einzelne Beſitzer haben an 


Stelle der erfrorenen Saat ſchon Kartoffeln geſetzt, 
Auch die Winterſaat 
iſt ſtrichweiſe, insbeſondere auf hohem ſandigem 


um doch etwas zu ernten. 


Boden vom Froſt ſehr mitgenommen. Einen 
traurigen Eindruck machen hier auch die kahlen 


Wieſen, auf denen man ſchon überall das Vieh 
graſen ſieht, denn infolge der andauernden Kälte 
und Nachtfröſte iſt die Grasnarbe nur ſpärlich zur 


Entwickelung gelangt. 


Der deulſche Verein für Knabenhandarbeit 


wird am 9. und 10. Juni in Hildesheim 
Hauptverſammlung abhalten. 


ſeine diesjährige 
Am 9. Juni Nachmittags wird die in ſtädtiſcher 


Verwaltung ſtehende Handfertigkeitsſchule Lehr⸗ 


proben abhalten. Am Sonntag den 10. Juni 


wird Seminardirektor Dr. Pabſt⸗ Leipzig über 
„Stellung und Methode des Handfertigkeits⸗ 


Unterrichts in Deutſchland und der Schweiz“ 
ſprechen, und Lehrer Neumann, Vorſitzender 


des Handarbeitseins in Görlitz und langlähriger 
Leiter der Schülerwerkſtätten daſelbſt, über die 
Verhandlungen und Beſchlüſſe des Kölner 


Lehrertages in Betreff des Han keits⸗ 
Unterrichts berichten. . 

Auf dem deutſchen Lehrertage, der in den 

Pfingſtfeiertagen tagt, werden zwei Referenten 

ür und gegen die Sache ſprechen; Beide 
haben ihre Leitſätze jetzt in den Fachzeitungen 
bereits veröffentlicht. Einigkeit herrſcht unter 
allen Freunden dieſer ſeit 1876 in 
Deutſchland ſchon aufgenommenen Beſtrebungen 
darin, daß nach Lage der heute beſtehenden 
Schulverhältniſſe die Aufnahme dieſes Unterrichts 
als eines obligatoriſchen Lehrgegenſtandes nicht 
gefordert werden kann. Auch der vorjährige 
15. deutſche Kongreß für Knabenhandarbeit zu 
Karlsruhe hat ſich in dieſem Sinne ausgeſprochen 
und neben freiwilligen Verſuchen innerhalb des 
Schulrahmens zunächſt die Pflege neben der 
Schule empfohlen. Ein eventuell gleichartiger 
Beſchluß des Lehrertages in Köln würde ſich 
daher durchaus im Einklange mit den Trägern 
dieſer Beſtrebungen in Deutſchland befinden. 

Von den Gegnern würden, abgeſehen 
von unrichtigen Vorſtellungen über den Zweck 
dieſes Unterrichts und die Motive ſeiner Förderer, 
viele ſich frundlicher zur Sache ſtellen, wenn fie 
bei der Beurtheilung die Arbeit vom 
Arbeiten ſtrenger ſcheiden würden. Nicht der 
fertig geſtellte Arbeitsgegenſtand iſt das Ziel des 
Unterrichts, ſondern die Entwickelung 
beſtimmter Anlagen und Kräfte im 
Kinde, die während der Arbeit und unter dem 
Einfluß einer nach pädagogiſchen Grundſätzen 
ertheilten Lehrmethode ſich bilden. Dieſe Anlagen 
ſollen der harmoniſchen Entwickelung, 
dem Unterrichten und der volkswirthſchaftlichen 
Forderung der Zeit dienen. Man konnte alfo 
wie beim Zeichnen das Arbeitsprodukt vernichten, 
und hätte den eigentlichen Zweck des Arbeits⸗ 
unterrichts doch erreicht. Der deutſche Verein für 
Knabenhandarbeit iſt feit ſeiner Begründung im 
Jahre 1881 in ſtetiger gedeihlicher Entwickelung; 
er zählt nahe an 2000 Korporationen, Vereine, 
Einzelperſonen zu ſeinen Mitgliedern. Eine neuere 
Statiſtik ergiebt, daß in Deutſchland z. Z. bereits 
1550 Handfertigkeits⸗Werkſtätten 


beſtehen, 


und Strelitz, 
Schaumburg⸗Lippe. 
Beſtrebungen bereits in Frankreich, England, 
Amerika, der Schweiz und in den norddeutſchen 


Dienſt der Kultur ſtellen, 


woven Preußen etwa 950 beſitzt. 
Schleſien hat 183, Rheinland 171, das 
Königreich Sachſen 170, Schleswig⸗Holſtein 112 
Jugendwerkſtätten. Ohne ſolche find nach der 
Statiſtik z. Z. nur noch Mecklenburg⸗Schwerin 
Oldenburg, Altenburg und 
Weſentlich ſtärker ſind dieſe 


Ländern Europas entwickelt. Daß Deutſchland 
gegenüber dieſen Ländern, die dadurch zielbewußt 
die techniſche Arbeit intenſiver in den 
nicht zurückbleiben 
die zugleich die großen 


darf, iſt eine Frage, 
150 Deutſchlands 


volkswirthſchaftlichen Intereſſen 
berührt. 

Es ſteht zu erwarten, daß der Kölner Lehrer⸗ 
tag auch dieſe Seite der Beſtrebungen, die eine 
ihrer treibenden Kräfte bildet, in Miterwägung 
ziehen wird. 


Vermiſchtes. 

Auf dem Stockholmer Dampfer 
„Prinz Carl“ ſchoß ein Wahnfinniger auf die 
Mannſchaft und Paſſagiere. 12 Perſonen wurden 
verwundet, von denen 6, darunter der Kapitän, 
bereits geſtorben ſind. 

Weiter wird zu der Mordthat noch gemeldet: 
Stockholm, 17. Mai: Das Dampfſchiff 
„Prinz Carl“ ging geſtern Abend um 8 Uhr von 
Arboga nach Stockholm ab und hatte um Mitter⸗ 
nacht Qoickſund paſſirt, als einer der Paſſagiere, 
nachdem er eine größere Anzahl Mitreiſender in 
verſchiedenen Räumen eingeſchloſſen hatte, 
in jeder Hand einen Revolver, begann, alle Per⸗ 
ſonen, denen er auf dem Schiffe begegnete, 
niederzuſchießenz; ſpäter benutzte er auch 
Dolch und Meſſer. Der Kapitän erhielt 
einen Dolchſtich in den Rücken und eine Frau 
einen ſolchen in die Bruſt. Ein Knabe erhielt 
einen Meſſerſtich, der Steuermann einen Revolver⸗ 
ſchuß in eine Schulter. Von vier im Rauchſalon 
Karten ſpielenden Herren wurde einer durch einen 
Schuß in die Stirn getödtet. Als das Dampf⸗ 
ſchiff in Köping anlegte, ſprang der Mörder in 
ein Rettungsboot und ruderte eilig fort. 
Mit dem Steuermann als Führer ging das 
Dampfſchiff nach Stockholm weiter, wo es heute 
Morgen anlangte. Zahlreiche Poliziſten gingen 
ſogleich an Bord und nahmen die Leichtverwundeten 
in Gewahrſam; vier Schwerverwundete wurden 
nach dem Krankenhauſe überführt. — Le kil⸗ 
ſt un a, 17. Mai. Vier Poliziſten verfolgten 
hierher eine Perſönlichkeit, deren Signalement mit 
dem des Mörders vom Dampfer „Prinz Carl“ 
übereinſtimmte. Nachmittags wurde der Ver⸗ 
dächtige im Warteſaal des Bahnhofs Skogſtorp 
verhaftet. Im Augenblick der Verhaftung 
wollte derſelbe einen Rerolper auf die Poli⸗ 
ziſten abfeuern, wurde jedoch entwaffnet. In 
ſeinem Beſitz wurden 2 Revolver und 57 Patronen 
gefunden. Der Verhaftete erklärte, mit einem ge⸗ 
wiſſen Johann Philipp Nordlund identiſch zu fein, 
welcher im April nach Verbüßung einer Strafe 
wegen Brandſtiftung aus dem Gefängniß entlaſſen 
worden war. Bezüglich des Maſſenmordes er⸗ 
klärte Nordlund, es ſet Sache der Polizei, den 
Thatbeſt and aufzuklären. (Vergl. Neueſte Nachr.) 

Eine Reihe von Boots unfällen 
iſt heute zu verzeichnen. Die Bewohner der Um⸗ 
gegend Roms feierten das Feſt der Santa Lucia, 
deren Kapelle am Ufer des Vicoſees liegt. Als 
zwei mit jungen Leuten gefüllte Barken auf dem 
Rückwege von der Kapelle ſich befanden, kenterten 
fie. 30 Perſonen ertranken. — Bei Kiel 
wurde ein gekentertes Fiſcherboot aufgefunden. 
Die aus 3 Mann beſtehende Beſatzung ift jeden⸗ 
falls im Sturm umgekommen. 

Schnelldampfer „Kronprinz Wil 
helm.“ Der Kaiſer hat genehmigt, daß der auf 
der Werft des Stettiner „Vulkan“ für den Nord⸗ 
deutſchen Lloyd im Bau befindliche Doppelſchrauben⸗ 
ſchnelldampfer den Namen „Kronprinz Wilhelm“ 
erhält. Das Schiff wird am 1. Oktober 1901 
in Dienſt geſtellt. 

Die Torpedoflottille ging am 
Donnerſtag in Mannheim vor Anker, von der 
Bevölkerung mit Jubel begrüßt. 

Eine Exploſion fand auf einem im 
Petersburger Hafen liegenden ruſſiſchen Torpedo⸗ 
boot am Donnerſtag ſtatt; es platzte der Keſſel, 
wobei ſechs Matroſen getödtet und einer ſchwer 
verwundet wurde. Die Unglücklichen ſind viele 
Meter hoch in die Luft geſchleudert und erſt fpäter 
als total verſtümmelte Leichen im Waſſer aufge⸗ 
funden worden. g 

500 Bergleute befanden ſich in den 
Kohlenbergwerken von Ruabon (Nordwales) in 
Gefahr, da das Seil des Aufzuges plötzlich ge⸗ 
riſſen war. Glücklicherweiſe gelang es, Alle zu 
retten. 

Beim Bahnbau iſt nach einer Meldung 
aus Braunſchweig unweit Gandesheim ein Ge⸗ 
rüſt eingeſtürzt, wobei ein Arbeiter getödtet wurde, 
während acht zum Theil ſchwere Verletzungen 
davontrugen. 

Nach wie vor laufen Meldungen über be⸗ 
deutende Froſtſchäden ein. Die Hoffnungen, 
die man auf eine reichliche Obſternte geſetzt hatte, 
find vielfach vernichtet worden. Im Voigtlande 
liegt der Schnee fußhoch. Auch Petersdorf im 
Rieſengebirge erſcheint wieder als vollſtändige 
Winterlandſchaft. 

Der Streik der Angeſtellten der Ber⸗ 
liner Straßenbahn iſt noch in der 
Schwebe. 

Der „preisgekrönte Meiſterge her“ 
Anton Hanslian trat dieſer Tage von Wien aus 


einen Marſch nach Paris an. H. will einen 


eigens konſtruirten Kinderwagen, in welchem ſeine 
Frau und ſeine vier Jahre alte Tochter ſitzen, bis 
nach Paris ziehen und zwar in 30 Tagen. — 
Und dabei haben wir noch nicht einmal Juli I! 
Die Pariſerinnen wählen die 
ſeltſamſten Mittel, um chic“ zu erſcheinen. 
Neuerdings klemmen ſie ſich ein Monocle ins 
Auge. Das Monocle iſt eingefaßt von einem 
Brillantenrand. Manche Damen ziehen für dieſen 
Zweck Perlen vor, andere ſcheuen ſich nicht, ein 
Glas in einem Rahmen von farbigen Steinen 5 
vor das Auge zu ſetzen. Das muß „herrlich“ | 
ausſehen. 
In Perſien, in Teheran, haben die Frauen 
beſchloſſen, europälſche Kleider zu tragen. Man 
weiß nur nicht, wie es mit den Schnürleibern 
ſein wird, deren Anwendung den perſiſchen Damen 
bisher völlig unbekannt war. Da das Corſett der 
perſiſchen Frauentracht ganz fehlte, keynen die 
Perſerinnen viele von den Krankheiten gar nicht, 
an denen unſere Damen leiden. 


Neueſte Nachrichten. 


Elbing, 17. Mai. Der Kai ſer trifft 
beſtimmt künftigen Dienſtag Abend mittels Sonder⸗ 
zuges in Prökelwitz ein. Vorausſichtlich 
findet am 26. Abends die Rückreiſe ſtatt. 

Wiesbaden, 17. Mai. Der zwelte 
Feſtſpielabend brachte Schillers „Demetrius“ 
in der Wiesbadener Bearbeitung von Auguſta 
Götze mit Benutzung der Bearbeitung von Guitav 
Kühne. Klara Ziegler gab die „Marfa“. a 

Myslowitz, 17. Mai. [Attentat] 

Ein Hüttenarbeiter verſuchte, wie die „Volks⸗Ztg.“ 
meldet, den Schmelzmeiſter in den glühenden 
Hochofen zu ſtürzen, erſtach ihn dann und ver⸗ 
letzte mehrere Arbeiter. Nähere Nachrichten 
fehlen noch. 

Saratow (Rußland), 17. Mai. Eine 
ſchreckliche Kataſtrophe hat ſich in der 2 
Ortſchaft Weliky⸗Gorodiz ereignet. In der = 
Kirche ſtürzte während der Andacht ein Theil des = 
Gewölbes ein, wobei 12 Perſonen ge⸗ 
tödtet, 21 ſchwer oder leicht verletzt wurden. 

Eskilſtuna, 17 Mai. Der verhaftete 
Nordlund hat ein geſtanden, daß er die Blutthat 
an Bord des Dampfers „Prinz Carl“ verübt N 
und dem Kapitän 800 Kronen Geldes geraubt 5 
hat. Ueber die Mordthat ſelbſt äußert ſich Nord⸗ 
lund völlig gefühllos. Aus dem Geſtändniß des 
Mörders Nordlund geht weiter hervor, daß er 
völlig mit Ueberlegung gehandelt hat. 

Nach ſeiner eigenen Ausſage tödtete en 

zuerſt den Kapitän des Schiffes durch einen 
Dolchſtich, ſodann ſchloß er den Rauchſalon 

und den Hinterdeckſalon ab. Als er einen 
Dampfer herannahen ſah, erſchrak er, ging 

zu dem Maſchiniſten und verlangte, daß er 

mit Volldampf fahre. Er dedauerte, daß er 

ſich von den Poliziſten habe überraſchen laſſen 2 
und daß er dieſe nicht niedergeſchoſſen habe, 2 
ebenſo daß er nicht alle an Bord des „Prinz 
Karl“ befindlichen Leute getödtet habe. Er ſei 
durchaus nicht wahnſinnig und habe die That 
begangen, um ſich an den Menſchen zu rächen. 
(Vergl. Vermiſchtes.) 
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Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn 
Meteorologiſche Beobachtungen zu a 
Thorn, 
Waſſerſtand am 18. Mai um 7 Ubr Morgens: 2 
N 


a 2 
40 Meter. Lufttemperatur: + 10 Grad Celſ. — 
etter: bewölkt. Wind: W. 3 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


e e eee 
onnen⸗ An 4 33 Untergang 
8 12,50 ee 1. 58 Fa Abends 
Untergang 8 Uhr 45 Minute Morgens N 
ur 22. Mai: Meift rahl, wolkig ns 
Sonnenfchein, windig. £ | 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
18. 5.17. 5. 
8 2815 


3 der Fondsbörre 

Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Peeubiiche Konfolß 39, - » . . . 
Preußiſche Konſols 3 70% 8 
Preußiſche Konſols 3½% abg... 
Deutſche Reichsanleihe 3% 86,00 
Deutſche Reichganleihe 3½% 95.20 
are: Pandbriefe 3% neul. II. 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II. 
Poſener Plandbrie e 3½% .. 
Poſener Pfandbrieſe 4% w 
Polnische Plandbriefe 4½ % „ 
Türkiſche Anleihe 1% CO., 
Italieniſche Rente 40 


Diskonto⸗Kommandit⸗Anleigee 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aklien 

Pegel Eile 1228,20 226 25 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. 124,75 124 60 
— Stadt⸗Anleihe 3½% +1 —,—-I —.— 
Weizen: Ma! 


„ 


— 
© 
r 


20,060 26,60 
9500| 95,00 
8040] 80,40 
185,20 | 185,30 
232,00 


r 


163,75 | 154,00 
55 156,50 156,50 
Loco in New⸗ Dort. 79% 1 80¼ 
N 151,00 | 151,00 
1 ji 1472 ; 


148,00] 145, 1 
Spiritus: 49,80 49,80 ; 


N 


Roggen: 


Reichsbank⸗Diskont 5 ½% Lombard ⸗Zinsfuß 6 ½ %, 


Privat⸗Diskont 4½ m 
* we 


Dem hochgeehrten Publikum und verehrlichen Vereinen, wie geehrten Schul⸗ 
vorſtänden empfehle ich auch für dieſes Jahr bei Ausflügen ꝛc. den ſchönen 


m 
l 
2 
3 Ausſugsort Ottlotschin. 
© 
2 
® 


| Rewefte Genres. Sauberſte Aus führg. 


Thorner Scirmfabrik 


Brücken Breiteſtr Ecke. 


Schützenhaus. 


u Täglich @g 


CONCERT 


der Tyroler Sänger⸗Geſellſchaft 


Für die zahlreichen uns bei dem 
Hinſcheiden unſerer lieben Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, Frau 
Emilie Zielinski dargebrachten 
Beweiſe der Theilnahme, beſonders 
Herrn Pfarrer Heuer für die troſt · 


reichen Worte am Grabe, ſowie die Der Vergnügungsplatz bietet durch einen ſich darauf befindlichen bedeckten 


l Tanzſaal und große bedeckte Halle Unterkunft für ca. 1000 bei & 
F ben 227 eintretendem Regenwetter und bitte ich um lahlreichen Befuch 5 8 f Almrosen. ® 
Moder, 18. Mai 1900. Für aufmerkſame Bedienung und Verabfolgung nur guter . ö Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf 
Familie Adam. Speiſen und Getränke wird Sorge getragen werden. ®  Biligfte Bon 9½ Uhr „ 20 pf. 
55 5 Hochachtungsvoll 73 eiſe. 1 Rn Concert im Ea an u Er 
Bekauntmach 2 ee e re er 20 | Sing-Verein 
ung. | | äg ® 
Bekanntmachung. Iiesesesssenessnnnnennnnneim Al | ni, | erg ven 10. Mai, 
Kenniniß, daß der Herr Rentier Ernst pünklich 8 Uhr Abends 


Hirschberger zum Schiedsmann des 
II. Bezirks und zugleich zum Stellvertreter 
des Schiedsmanns des I. Bezirks wiederge 
wählt und vom 11. Mat d. Js. ab auf die 
nüchf en 3 Jahre beſtätigt worden iſt. 

Thorn, den 17. Mat 1900. 


Der Magiſtrat. 

In unſer Handelsregiſter Abtheilung B 
{ft bei der letzt unter Nr. 1 des Regifters 
eingetragenen Aktiengeſellſchaft: 
„Norddeutſche Credit⸗Anſtalt, 

liale Thorn, weignieder⸗ 
aſſung der Norddeutſchen Credit⸗ 
Anſtalt in Königsberg i. Pr. 
heute eingetragen, daß die Kaufleute 
Emil Ludwig Albert zechel 
aus Leipzig und Hermann Marx 
zu Stettin zu Vorſtandsmitgliedern ge⸗ 
wählt find und dem Alex Zende, 
Oscar Scheerbart, Max 
Urban ſämmtlich in Danzig Ges 
ſammtprocura derart ertheilt iſt, daß 
jeder von ihnen in Gemeinſchaft mit 
einem Vorſtandsmitgliede oder mit einem 
Prokuriſten der Geſellſchaft zur Ver⸗ 
tretung der Geſellſchaft, die ſämmtlichen 
Prokuriſten in gleicher Art auch zur 
Belaſtung und Veräußerung von Grund⸗ 
ſtücken ermächtigt find. 

Die Prokura des Hermann 

Marx it durch Seine Wahl zum 
Vorſtandsmitgliede erloſchen. 

Thorn, den 30. April 1900. 


Königliches Amtsgericht. 
ZJwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangssvollſtreckung 
ſoll das in Mocker, Thornerſtr. Nr. 32 
und 34 belegene, im Grundbuche von 
Mocker, Blatt 337 zur Zeit der Eintra⸗ 
gung des Verſteigerungsvermerkes auf 
den Namen der Frau Reſtaurateur 
Marie Herrmann geb. Timm- 
roth jetzt in Dt. Krone eingetragene 
Grundſtück (an der Liſſomitz'er Chauſſſe 

legen) beſtehend aus: a) einem Wohns 
. nebſt abgeſondertem Stall, Waſch⸗ 
küche mit Hofraum und Hausgarten, b) 
einem Wohnhaus mit Anbauten, c) einem 
Pferde⸗, Holzſtall und Schlachthauſe, d) 
einer Schmiede (Grundſteuerbuch Art. 
283, Gebäudeſteuerrolle Nr. 51) 


um II. Juli 1900, 


Vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht — an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 — 
verſteigert werden. 
Das Grundſtückiſt 56 a, 93 qm groß, 
mit 2,09 Thlr. Reinertrag zur Grund⸗ 


in 


fü 
Sonnenſchirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von Sonnen⸗ 
und Regenſchirmen. 


H. Hoppe geb. Kind. 


Damen-Frisir. U. Shampoonir-Salon. 


Breitestr. 32, 1 
gegenüber Herrn Kaufmann eelig. 


Probe i. d. Garsiſonkircht. 


Der Vorstand. 


Glitnählentech. 


Zu dem am Sonnabend, den 
19. d. Mts. bei mir ftattfindenden 


Maikränzchen 


lade ergebenſt ein 
R. Röder. 
TTauz frei. 


Urn Bücher zur Führung etc. u. er⸗ 
theile Unterricht in Buchführungen. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Offerire in dem von mir neu errichteten Geſchäfte folgende Artikel 
zuauffallend billigen Engros-Preisen: 


Kinderfhnhe . - - - .» von 0,60 ME. an. 
Mädchenſchuh e von 2,00 Mk. an. 
Damenſchu hne von 1,60 Mk. an. 
Roſileder Herren⸗Halbſchuhe . - von 4,00 Mk. an. 
Roßleder Herren⸗Zugſtiefel. - von 5,50 Mk. an. 
Herren⸗ Stiefel. von 5,00 Mk. an. 
Nofleder Damen⸗Sp augen von 3,00 Mk. an. 
Nofleder Damen⸗Schnürſchnge . . von 3,00 Mk. an. 
Gelbe Ziegenleder Damen⸗Spangen von 3,25 Mk. an. 
Braune Segeltuch für Herren . . von 2,75 Mk. an. 
Braune Segeltuch für Damen. . von 2,25 Mk. an. 
Braune Segeltuch für Kinder . . von 1,75 Mk. an. 


Sinnliche Artikel bis zu den feinen Qualitäten 


ſind bei mir ſtets in größter Auswahl vorräthig. 


H. Littmann, 
Stiefel- Fabrik in Riesenburg. 


Filiale Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 


„ Baranowski, 


Herzens wülſch! 


aller Damen iſt ein zartes, reines Geficht, 

4 1 —4 ri benen, weiße, ſammet⸗ 
e un ende: one eint. M 

waſche ſich daher mit * * 


Radebeuler Lilienmilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

à Stück 50 Pf bei: Adolf Letz, J. 

M. Wendisch Nachf. u. Anders & Co. 


Wohnung 
von 2 Zimmern nebſt Zubehör im 2. Stock 
Gerechteſtraße 10 ſofort zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 


Baderſtraße 23, 


111. Etage, 5 Zimmer zum 1. Juli zu verm. 


Mehrere kl. Wohnungen 


von ſofort zu vermiethen. Bäckerſtraße 29. 


e Möbl. Zimmer 
mit u. obne Penſion zu verm. Araberſtr. 16. 


Eine Familienwohnung 


von 2 Zimmern und Zubehs 
vemithen e n 


Fiſcherſtraße 49 


iſt die Parterre⸗Wohnung vom 1. Oktober, 

und die 1. Etage, verſetzungshalber, von ſofort 

zu vermiethen. Näheres zu erfragen bei 
Alexander Rittweger.| | 


Verſetzungshalber 
3 u. özimm Vorderwohnüngen mit Bade⸗Ein⸗ 
richtung von fofort zu vermiethen. 

Imer & Kaun. 

Kleine möbl, Zimmer mit auch ohne Penf. 
zu vermiethen Coppernicusſtraße 15. 
„In unſ. Haufe Breiteſtr. 37, III. Etage 
find folgende Räumlichkeiten zu vermiethen: 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem Neben ⸗ 
gelaß, bisher von Herrn Justus Wallis be 
2 | wohnt, per fofort. 


Unübertreffliches | 
Waſch- u. Bleichmittel. 


Allein echt mit Namen 


Dr. Thompſon 
und Schutzmarke Schwan. 
Vorſicht 
vor Nachahmungen! 
Ueberall käuflich. 
Alleiniger Fadritant: 
Ernst Sieglin, 
Düſſeldorf. 


1 Edelstein-Seife 


> 
v 

LL > 

iſt für die Wäsche die bete Seife 5 
der Welt! b 
>» 

> 

vo 
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Beitungs-Verkanf. 


In einer Provinzialſtadt, 50 (00 Ein⸗ 
wohner, iſt eine ſehr rentable 


Zeitungs: und 
Accidenz⸗ Druckerei, 


(electriſcher Betrieb) verbunden mit einer 
lithograpiſchen Anſtalt, mit zwei 
täglich erſcheinenden 


Zeitungen 


(davon erſcheint eine im 52. Jahrgang) 
nebſt Hausgrundſtück Familienverhält⸗ 
niſſe halber zu verkaufen. Anzahlung 8 
nicht unter 40 000 Mk. Offerten unter 2 
K. K. 77 an die Expedition d. Zig. 4 


Locomobilen, _ 
Excenter-Dampf-Dreschmaschinen 


und 
Telescop-Stroh-Elevatoren 
Ruston- Proctor & Co. Lid. 


eee eee 


eee eee 


ſteuer, — mit . Mark Nutzungs⸗ empfehlen eee n horn. S. B. Dietrich & Sohn. 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. ki & = 4, 5 Mark Möbl. Zimmer 
5. 1900. iethen. 

Aönigli 3 1 16 icht Glogows 5 © 9 * und bedeutend mehr kann ſich Jeder verdienen, büulg du vermietben. Grabenſtraße 10, pt. 
nig che m gerich . der in ſeinem Orte und Umgegend gut bekannt Wohnung 
— — —-—.i Jnowrazlaw, iſt, durch den Verkauf leichtabſetzbarer elektrischer mit Balton, 4 Alm, Rüde, niree u. Zubeh. 
Die volle Jagd Maschinenfabrik und Kesselschmiede. bebe eee für os betannte, Berliner Zu er ragen Bäderftrahe 35, 1 Treppe. 

2 tichni Firma. . u. G. O. 5 — = 
auf den Anſiedelungsgütern „Haus Sp 8 spe [or Rudelr Moses, — 108 Stoß. l. hl, möbl Dimmer 
Lopatken“ und „Braunsrode,“ . 


mit auch ohne Penſion, auch 10 % zu 
haben. 6, I. r. 


ca. 1088 ha groß, ſoll für die Zeit von 8 EN Eingeführtes, leistungsfähiges aben rückenſtraße 
ii d U bis 30. i T 
. . Aac nenen „Ba deofen Bremer Kaffet⸗Inport⸗Haus Zwei elegant möbl. Zimmer 


mit-Burihengelaß find vom 1. Juni zu verm. 
Culmerſtraße 13, 1. Etage. 
Ein kleiuer ſchwarzer 


Wachtelhund 


entlaufen. Gegen Belohnung abzugeben 
Victoria-Garten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am Sonntag, Rogate, den 20. Mat 1900. 
Altſtädt. evaug. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stahowig 
Kollekte für die Berliner Stadtmiſſion. 


Neuttäbt. evang. Kluche. 
Vormittags 9%, Uhr: Derr Plarrer Heuer. 


Nachher Beichte und Abendmahl. 
. 5 uhr: Herr Pfarrer Waudb ke. 


Hierzu ſetze ich einen Termin auf 


Montag, den 28. Wai d. J., 
Nachmittags 3. Uhr 

im Hotel Lindenheim in Brieſen 

feſt, zu welchem Reflektanten eingeladen 


Jr eh Gutsberwaltung. 
ER TEN 


LOOSE 


der Königsberg. Pferde⸗Lotterie, 
Ziehung 23. Mai 1900, 


der Marienburg. Pferde⸗Lotterie 


In 5 Minuten ein warmes Bad! & Original 
D. R.-P. gr M 
„use. Houben's Gasöfen 
J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 
Proſpekte gr 


atis. 
Wiederverkäufer an son allen Plätzen. 
2 Vertreter: Robert TIIK. 


ſucht für den Verkauf von geröſteten 
und rohen Kaffees, euergiſchen, 
thätigen 


Vertreter 


ü end. 
für Thorn „ 1891 


Gefl. Off. m. 
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


nin Verkauf meiner 

Suche für den Sommer zum Verkauf meiner 

Sabrifete — Pavillon (Anusperhäuschen) des 
Ziegeleiparks eine erfahrene 


Verkäuferin 


gegen Provifion, die M. 100 Kaution ftellen kann. 
Herrmann Thomas. Thorn, 


Ziehung 31. M. 1900, T Garuiſonkirche. 
a . 10% Uhr: Goitesdienft. 
85 ehe 4 . Klempnergeſellen 8 dere Dioifiondpfarrer Grofmang, 


und 1 Arbeitöburfche verlangt bei gutem 
Lohn und dauernder Beſchäftigung. 


trehlau, Klempnermeiſter. 
Ein zuverläſſiges, größeres 


Schulmädchen 


zum Zeitungtragen auf Culmer 
Vorſtadt ſucht 
Die Expedition. 


Nachm. 2 Uhr: Kinder- Gottes die 
N Herr Diviſionspfarrer 3 
Evang. luth. Kirche. 
Vormittags 1 4 benden 
err Superintendent Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: 2. Prüfung der — 
Derſelbe. 


a Loos 1,10 Mk. 
der IV. Wohlfahrts- Lotterie, 


Ziehung 31. Mat 1900, EN ER on Le al 1 


un. 2 Malzextrakt⸗Bier (Stummbier), 


i 2 itun . eignet fid vorzüglich des geringen Alkoholgehalts wegen für ſchwächliche Perſonen, wirkt ſtärkend 
Expedition der Thorner b 0 und algen ur nährende Mütter, bei Blutarmuth, rt ſchwacher Verdauung, 


FFC Heiſerkeit zc., kann ohne Befürchtung für ſchlimme Folgen ſtets genoſſen werden. 


Ordensbrauerei Marienburg. 


8000 Mark Aleinverkauf in Thorn: A. Kirmes. 
C 


Neforwirte Gemeinde zu Thorn 
Vormitiags 10 Uhr: Toteesdtenſt iu der Aula 
des Königl. Gymnaſiums. 
Herr Prediger Arndt. 


auf ſtädt. Grundſtück ſoſort zu cediren. Ange 


bote unter Nr. 1873 an d Exped. d. Ztg. Zwei Blätter. 


Drud und Verlag der Hatysbuchdruderet Trust Lambeok, Word. 


Morgens 8 8 Pfarrer Heuer. | 


1 


